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Geſetz⸗ Sammlung 
i fuͤr die | 


KRönigliden Preußiſchen Staaten. 


No. A. N 


5 (Ne. 19670) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 28. Januar 1839., betreffend die Aufhebung des 

ud qe ee, 1806 in der Zoll⸗Erhebungsrolle vom 21. Oktober 1836. ausnahmsweiſe nach⸗ 

ae, 2. gelaſſenen zollfreien Eingangs roher Leinwand an der Gränze der Provinz 
Weſtphalen zu Bleichereien und Märkten. 


Auf Ihren Bericht vom 22. d. M. beſtimme Ich hierdurch, daß der durch 
die Zoll⸗Erhebungsrolle vom 21. Oktober 1836. in der 2ten Abtheilung unter 
Nr. 22. ausnahmsmeife nachgelaſſene zollfreie Eingang der rohen ungebleichten 
Leinwand an der Graͤnze der Provinz Weſtphalen nach Bleichereien und Maͤrk⸗ 
ten nicht mehr ftaftinden, ſondern auch an dieſer Graͤnze von ſolcher Leinwand 
fortan die tarifmaͤßige Eingangs⸗Abgabe von Zwei Thalern fuͤr den Centner 
(Nr. 22. Lütt. e.) zur Erhebung kommen ſoll. Sie haben dieſe Order durch 
die Geſetzſammlung bekannt zu machen und ſofort zur Ausführung zu bringen. 
Berlin, den 28. Januar 1839. 


Friedrich Wilhelm. 


An den Stgats⸗ und Finanzminiſter Grafen v. Alvensleben. 


(No. 1968.) Miniſterial⸗Erklärung wegen der zwiſchen der Königlich Preußiſchen und der 
Fürſtlich Schwarzburg⸗Rudolſtadtſchen Regierung getroffenen Uebereinkunft 
zum Anſchluß an die mit der Königlich Sächſiſchen Regierung beſtehende 
Konvention, bezüglich auf die wechſelſeitige Uebernahme der Ausgewieſe⸗ 
nen. Vom A. Februar 1839. - 


Men zwiſchen der Koͤniglich Preußiſchen und der Koͤniglich Saͤchſiſchen 
Staats⸗Regierung wegen der wechſelſeitigen Uebernahme der Ausgewieſenen eine 
Konvention unter dem . rr. 1820. abgeſchloſſen und zu Beſeitigung meh⸗ 

rerer Zweifel und Mißverſtaͤndniſſe, zu welchen deren Inhalt und Faſſung im 

(No. 1967 — 1969.) Jahrgang 1839. = Ver⸗ 


Ausgegeben zu Berlin den 14. Februar 1839.) 


Verlaufe der Zeit Anlaß gegeben hat, zwiſchen den gedachten Königlichen Staats» 
Regierungen eine, die erwaͤhnte Konvention erlaͤuternde und ergaͤnzende Ueber⸗ 
einkunft durch Miniſterial⸗Erklaͤrung d. d. Berlin den 12. und Dresden den 
20. November 1838. verabredet worden, die Staats-Regierung des Fuͤrſten⸗ 
thums Schwarzburg⸗Rudolſtadt aber, auf ergangene Einladung, der zwiſchen der 
Koͤniglich Preußiſchen und der Koͤniglich Saͤchſiſchen Regierung abgeſchloſſenen 


21. Januar 


Konvention d. d. 5. Februar 1820. wegen der wechſelſeitigen Uebernahme der 
Ausgewieſenen, ſowie den ergaͤnzenden Beſtimmungen, welche in der, einen in⸗ 


tegrirenden Theil jener Konvention bildenden Miniſterial⸗Erklaͤrung d. d. 20. No⸗ 


vember 1838. enthalten ſind, beigetreten iſt, ſo erklaͤrt das Koͤniglich Preußiſche 
Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten Namens der Koͤniglichen Regie⸗ 
rung, daß in allen in Beziehung zur Fuͤrſtlich Schwarzburg⸗Rudolſtadtſchen Re⸗ 
gierung vorkommenden Faͤllen, welche die Uebernahme von Ausgewieſenen be⸗ 
treffen, die Beſtimmungen der diesfaͤlligen zwiſchen den Koͤnigreichen Preußen 


und Sachſen beſtehenden Konvention vom I. Feber 1820. und der darauf ber 


zuͤglichen Miniſterial⸗Erklaͤrung vom 0. November 1838. zur Anwendung ge⸗ 
bracht werden ſollen. 

Gegenwaͤrtige Erklaͤrung ſoll, nachdem ſie gegen eine entſprechende Er⸗ 
klaͤrung des Fuͤrſtlich Schwarzburg⸗Rudolſtadtſchen Geheime ⸗Raths⸗ Kollegiums 
ausgewechſelt worden, ſogleich Kraft und Wirkſamkeit erhalten und deshalb oͤf⸗ 
fentlich bekannt gemacht werden. 

Berlin, den 4. Februar 1839. 


(L. 8) 


Königlich Preußiſches Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten. 
Frh. v. Werther. 


(Ne. 1969) Miniſterial⸗Erklärung, betreffend Erläuterungen über die zwiſchen der Königlich 
a., Abe v, 2636/82. Preußiſchen und der Fürſtlich Schwarzburg⸗Sondershauſenſchen Regierung 
n, ee 788 aeg, beſtehende Uebereinkunft wegen Uebernahme von Vagabunden und Aus⸗ 


5 18. Januar 
gewieſenen. Vom N 1839. 


Nachdem zwiſchen der Koͤniglich Preußiſchen und der Fuͤrſtlich Schwarzburg⸗ 
Sondershauſenſchen Regierung unter dem i Ferner 1822. eine Uebereinkunft 
dahin getroffen worden: i ; 
in allen vorkommenden Faͤllen, welche die Uebernahme von Vagabun⸗ 
den und Ausgewieſenen betreffen, ſich gegenſeitig nach der Beſtimmung 
der unter dem 5. Februar 1820. zwiſchen den Koͤnigreichen Preußen 
und Sachſen abgeſchloſſenen Konvention richten zu wollen, N 
< eit⸗ 
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ſeitdem ſich aber Zweifel und Mißverſtaͤndniſſe über die Auslegung der Beſtim⸗ 
mungen $. 2. a. und c. der erwähnten Kondention, namentlich 
a) in Beziehung auf die Beantwortung der Frage: ob und inwieweit die 
in der Staatsangehoͤrigkeit ſelbſtſtaͤndiger Individuen eingetretenen Ders 
änderungen auf die Staatsangehoͤrigkeit der unſelbſtſtaͤndigen, d. h. aus 
5 0 Gewalt noch nicht entlaſſenen Kinder derſelben von Ein⸗ 
uß ſeyen? g : 


ſowie a b 
b) über die Beſchaffenheit des $. 2. c. der Konvention erwähnten zehnjaͤh⸗ 
rigen Aufenthalts und den Begriff der Wirthſchaftsfuͤhrung 
ergeben haben, ſo ſind zu deren Beſeitigung die gedachten Regierungen, ohne 
hierdurch an dem in der Konvention ausgeſprochenen Prinzipe etwas andern zu 
wollen, daß die Unterthanenſchaft eines Individuums jedesmal nach der eig⸗ 
nen innern Geſetzgebung des betreffenden Staates zu beurtheilen ſey, dahin uͤber⸗ 
eingekommen, hinkuͤnftig und bis auf Weiteres, nachſtehende Grundfäge gegen⸗ 
ſeitig zur Anwendung gelangen zu laſſen, und zwar 


zu a. 

1) daß unfelbfiftändige, d. h. aus der aͤlterlichen Gewalt noch nicht entlaſſene 
Kinder, ſchon durch die Handlungen ihrer Aeltern an und für ſich und 
ohne daß es einer eignen Thaͤtigkeit oder eines beſonders begruͤndeten 
Rechts der Kinder bedürfte, derjenigen Staatsangehoͤrigkeit theilhaftig 
ne welche die Aeltern während der Unſelbſtſtaͤndigkeit ihrer Kinder 
erwerben, 


ingleichen 
daß dagegen einen ſolchen Einfluß auf die Staatsangehoͤrigkeit unſelbſt⸗ 
ſtaͤndiger ehelicher Kinder diejenigen Veraͤnderungen nicht aͤußern koͤn⸗ 
nen, welche ſich nach dem Tode des Vaters derſelben in der Staatsan⸗ 
gehoͤrigkeit ihrer ehelichen Mutter ereignen, indem vielmehr uͤber die Staats⸗ 
Angehoͤrigkeit ehelicher unſelbſtſtaͤndiger Kinder lediglich die Kondition ih⸗ 
res Vaters entſcheidet, und Veraͤnderungen in deren Staatsangehoͤrigkeit 
nur mit Zuſtimmung ihrer vormundſchaftlichen Behoͤrde eintreten koͤnnen. 

Naͤchſtdem ſoll 5 5 


zu b. 8 5 
Die Verbindlichkeit eines der kontrahirenden Staaten zur Uebernahme 
eines Individuums, welches der andere Staat, weil es ihm aus irgend einem 
Grunde laͤſtig geworden, auszuweiſen beabſichtigt, in den Fallen des $. 2. c. der 

Konvention eintreten: en 
IJ) wenn der Auszumeifende ſich in dem Staate, in welchem er ausgewieſen 
werden ſoll, verheirathet, und außerdem zugleich eine eigne Wirthſchaft 
efuͤhrt hat, wobei zur näheren Beſtimmung des Begriffs von Wirt h⸗ 
ſchaft anzunehmen iſt, daß ſolche auch dann ſchon eintrete, wenn ſelbſt 
nur einer der Eheleute ſich auf eine andere Art, als im herrſchaftlichen 

Geſindedienſte, Bekoͤſtigung verſchafft hat; 
oder 


2) wenn Jemand ſich zwar nicht in dem Staate, der ihn uͤbernehmen ſoll, 
verheirathet, jedoch darin ſich zehn Jahre hindurch ohne Unterbrechung 
(Jo. 1969.) f auf⸗ 


2 


— 
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aufgehalten hat, wobei es dann auf Konſtituirung eines Domizils, Ders 
heirathung und ſonſtige Rechtsverhaͤltniſſe nicht weiter ankommen ſoll. 

Endlich find die genannten Regierungen zugleich annoch dahin uͤbereingekommen: 

i Koͤnnen die reſp. Behoͤrden uͤber die Verpflichtung des Staats, dem 

die Uebernahme angeſonnen wird, der in der Konvention und vorſtehend 

aufgeſtellten Kennzeichen der Verpflichtung ungeachtet, bei der daruͤber 

ſtattfindenden Korreſpondenz ſich nicht vereinigen, und iſt die diesfaͤllige 

Differenz derſelben auch im diplomatiſchen Wege nicht zu beſeitigen ge⸗ 
weſen; fo wollen beide kontrahirende Theile den Streitfall zur kompro!n 
miſſariſchen Entſcheidung eines ſolchen dritten Deutſchen Bundesſtaates | 
ftellen, welcher fih mit beiden kontrahirenden Theilen wegen gegenfeitiger 
Uebernahme der Ausgewieſenen in denſelben Vertragsverhaͤltniſſen befindet. 

Die Wahl der zur Uebernahme des Kompromiſſes zu erſuchenden 
Bundes⸗Regierung bleibt demjenigen der kontrahirenden Theile überlaffen, 
der zur Uebernahme des Ausgewieſenen verpflichtet werden ſoll. 

An dieſe dritte Regierung hat jede der betheiligten Regierungen je⸗ 
desmal nur eine Darlegung der Sachlage, wovon der andern Regie⸗ 
915 eine Abſchrift nachrichtlich mitzutheilen iſt, in kuͤrzeſter Friſt einzu⸗ 
enden. 

Bis die ſchieds richterliche Entſcheidung erfolgt, gegen deren Inhalt 
von keinem Theile eine weitere Einwendung zulaͤſſig iſt, hat derjenige 
Staat, in deſſen Gebiet das auszuweiſende Individuum beim Entſtehen 
der Differenz ſich befunden, die Verpflichtung, daſſelbe in ſeinem Gebiete 
zu behalten. ; 

Berlin, den 18. Januar 1839. 


(L. S) 


Königlich Preußiſches Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten. 
Frh. v. Werther. 


* 


VB. d Erklaͤrung wird, nachdem ſolche gegen eine uͤbereinſtimmende Erklaͤ⸗ 
rung des Fuͤrſtlich Schwarzburg⸗Sondershauſenſchen Geheime⸗Raths⸗Kollegiums 
vom 25. Januar d. J. ausgewechſelt worden iſt, hierdurch zur offentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht. 

i Berlin, den 6. Februar 1839. 


Der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten. 
Frh. v. Werther. 


